M. 110. 1861. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumeratlons⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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vorigen Monats, 
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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdruckerki. 


Sonnabend, den 14. ‚September 


[Redakteur Ernſt Lambeck.] 


Volitiſche Rundſchau. 


Dentſchland. Berlin, den 11. Septbr. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
werden vom 27. d. Mts. bis zur Abreiſe nach 
Königsberg in Baden-Baden verweilen, und von 
dort die Reiſeroute über Frankfurt a. M., Leip⸗ 
zig, Dresden, Görlitz, Kohlfurt, Frankfurt a. O 
nehmen. Hiernach würden Ihre Majeſtäten 
Berlin vor der Krönung nicht mehr berühren. 
— Die Vorarbeiten zu den Wahlen leitet im 


Miniſterium des Innern der Geh. Regierungs⸗ 


Rath Wulfsheim. Die Urwahlen fellen genen 
Ende des Octobers (nach der Krönung), die Ab⸗ 
geordnetenwahlen zu Anfang November erfolgen. 
— Berliner Blätter ſchreiben: Es mehren ſich 
die Anzeichen, daß der Kriegsminiſter den nächſten 
Kammern eine Reihe von Militär- Vorlagen un: 
terbreiten wird, da man ſich bei der Anerken⸗ 
nung der unbedingten Nothwendigkeit einer Ar⸗ 


mee-⸗Reorganiſation der Einſicht nicht verſchließt, 


zu einer definitiven Feſtſtellung derſelben einer 
gesetzlichen Regelung zu bedürfen. Ob man die⸗ 
jenigen Entwürfe wieder vorlegen wird, welche 
vor zwei Jahren an das Haus der Abgeordne⸗ 
ten gelangten, aber nicht über die Commiſſions⸗ 
berathungen gefordert wurden, bleibt dahin ges 
ſtellt. Man will wiſſen, daß die Regierung ſich 
zu vielfachen Modificationen der Vorlagen ent⸗ 
ſchließen und namentlich in Bezug auf die Stel⸗ 
lung der Landwehr die aus der Mitte des Abge⸗ 
ordnetenhauſes a Wünſche berück⸗ 
ſichtigen würde. — Die „Nat. Zig.“ erfährt aus 
zuverläſſiger Quelle, daß am Sonntag, den 18. 
in Turin ein Miniſterrath 
ſtattgefunden hat, bei welchem auch Garibalti 
und Koſſuth anweſend waren. 
in demſelben zu Gunſten eines augenblicklich 
paſſiven Verhaltens in Ungarn und erklärte, er 
würde ſich erpaltiiren loſſen, falls die jetzigen 
Leiter der ungariſchen Bewegung ſeinem Rathe 
nicht folgten. Die Hoffnung auf ein erfolgrei⸗ 
ches aktives Einſchreiten wurde auf das nächſte 
Frühjahr vertagt. — Dos konſervative Central⸗ 


Eine Warnung. 


dtahen b. Hügers, Landtath deb Kreiſesd Alte 
kirchen von 1846 bis 1832, ein Vertreter des Übera⸗ 
len Prinzips, wurde deshalb zur Zeit des Manteuffel 
Weſtphalen ſchen Regiments Nr Disposition geſtellt 
In der „Voſſ. Zeit!“ veröffentlichte derſelbe kürzlich 
eine Antwort“ auf viele an ihn gerichtete Anfragen, 
warum er noch nicht wieder im Staatedienſt ange⸗ 
fett ſei, worauf er Anſpruch hätte, zumal jezt, wo 
ſeine Pätleigenoſſen Minſſter ſeien. In dieſer Ant 
wort finden ſich zwei beſonders bemerkenswerthe Stel⸗ 
len. Sie lauten: 
dafür geſorgt, ihre Kandidaten in alle Zweige der 
erwaltung zu bringen, und die Spitzen derſelben mit 
chen bepflanzt. Die früher einflußreiche Bürcaukta⸗ 
Nie hat dadurch ihre Macht verloren, fie iſt abhängig 
558 der Feudalpartei geworden. 
en Miniſterwechſel nichts geändert, denn die Miniſter 


Koſſuth ſprach 


0 chen. 


Wahlkomite hat an feine Parteigenoſſen eine 
Einladung erlaſſen, am 20. d. M. ſich hier zu 
einer Verſammlung einzufinden, „fo able Beſtätigung der Bürgermeiſter durch die Regie⸗ 


als möglich und aus allen Ständen und Ge, 
genden.“ Die Einladung verſichert, daß „die 
neue Organiſation der konſervativen Partei 
Preußens durch das ganze Land vollſtändig ge⸗ 
lungen, und ſich mehr als 5000 zuverläſſige und 
treu geſinnte Männer aus allen Ständen und 
Gegenden zum feſten Aneinanderhalten bei der 
Fahne der Treue, des Rechts und der Sitte für 
den bevorſtehenden Wahlkampf verbunden ha- 
ben.“ Der Zweck der Verſammlung iſt, „ſich 
über die gegenſeitigen Intereſſen der Stände 
bei den Wahlen noch eingehender zu verſtändi⸗ 
gen, die betreffenden Minheilungen in Empfang 
zu nehmen und namentlich den politiſch ſocialen, 
die bisherigen bürgerlichen und ſittlichen Ord⸗ 
nungen zerſetzenden Beſtrebungen der Gegner 
gegenüber, der über Erwarten gelungenen Or- 
ganiſation der wahrhaft Konſervativen, Kö⸗ 
nigsgetreuen und gut preußiſch Geſinnten eine 
Dauer auch über die nächſten Wahlbeſtrebungen 
hinaus zu gehen, eine Vereinigung, die als 
treue Stütze des königlichen Throns und des 
theuern preußiſchen Vaterlandes in den zu er— 
wartenden ſchweren Zeiten wirken möge.“ Die 
Kreuzzeitungspartei hat bisher noch niemals zu 
einem ähnlichen Aufgebot ihres ganzen Heerban⸗ 
nes gegriffen. Sollten die 5000 Getreuen auch 
nicht vollzählig erſcheinen, ſo liegt in dieſem 
Verſuche eines Monſtre-Meetings doch immerhin 
die lebhafte Aufforderung an die liberale Partei, 
hinter den Gegnern nicht an Rührigkeit zurück⸗ 
zubleiben. — Am 9. traf der König von Oſtende 
in Brüſſel ein. — Die „Zig. f. Nordd.“ läßt 
ſich aus Berlin ſchreiben, daß der Miniſter des 
Innern, Graf Schwerin, ſich nun doch entſchloſ⸗ 
ſen hat, als Vorlage für die bevorſtehende Land⸗ 
lagsſeſſion eine Städteordnung für die ganze 
Monardie ausarbeilen zu laſſen, während er 
früher bloß durch eine Novelle zu den beſtehen⸗ 
den Gemeindeordnungen die bedeutendſten Uebel⸗ 
ſtände zu beſeitigen gedachte. Nach einer Corre- 


iſt ein neue Dach aufgeſczt, im Juneren des Gebäu⸗ 
des geht, von Beſeitigung der ſchreienden Polizei⸗ 1 
kür abgeſehen, Ales den alten Gang!“ Am 
Schluß dieſer gan Sem ich mir mit Rückcht 
auf die bevorſtehenden Wahlen nicht verſagen, meine 
Freunde und Bekannte noch vor der Wahl von Beam⸗ 
ten, namentlich Verwaltungs ⸗Beamten zu warnen. 
Meiner. Erfahrung nach iſt ein Theil derſelben, die 
ſich als Kandidaten melden, durch Ehrgeiz getrieben 
und ſucht jede Gelegenheit, eine gute Carrière zu ma⸗ 
Dieſer Theil hält nur ſeinen perſönlichen Vor⸗ 


theil im Auge, und iſt zu Allem zu gebrauchen. Ein 


„Die feudale Partei hat ihrer Zeit anderer Theil, der mit dem beſten Willen als Abge⸗ 


ordneter eintritt, kann in die unangenehmſten Verwicke⸗ 
lungen gerathen. Durch Bedachtnahme auf Familie 
und Subſiſtenz gezwängt, gerüth mancher ſonſt wohl⸗ 
denkende Mann in's Schwanken, und verläugnet end⸗ 


Darin hat ſich ſeit lich ſeine eigene beſſere Uleberzeugung. Ich habe zur 


Zeit um 1850 bei dem Beginn des Reaktiondtreibens 


finds Veit, die Ober⸗ und Regietungs⸗ Praſtdenten aber | davon Beispiele in Mafje: geſehen, und wenn auch won 


PL ohne deren Empfehlung keine Anftellung oder Be⸗ 
Orderung, daher die Beamten nicht minifteriell, ſon⸗ 
ern präjidial. Dem früheren Verwaltungs⸗ „Gebäude 


dem jetzigen Ministerium keineswegs ein derartiges 
Verfahren zu erwarten ſteht, wie es zu gedachter Jeit 
ſtattfand, ſo kann ſich das Miniſterium ändern, und 


ſpondenz der H. 3.“ ſoll Graf Schwerin 
ſogar ae "fein, in der neuen Vorlage die 


ng und das Drei-Klaſſenſyſtem aufzuheben. 
Wir wollen nur wünſchen, daß ſich dieſe Nach⸗ 
richt beſtätige. — Die „Morg.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„Der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ war 
von hier die Mittheilung gemacht worden, daß 
der Kriegsminiſter eine ſtarke Nachforderung, 
man ſage 9 Millionen Thaler, für die Ausfüh- 
rung der neuen Armee - Organiſation machen 
werde; die miniſterielle Zeitung bezeichnete die 
Nachricht als einen „kübnen Wahlputſch“, indem 
ſie das Hauptgewicht auf die „Nachforderung“ 
legte; davon ſei keine Rede. Gewiß nicht, viel⸗ 
leicht hatte die Nachricht keine Berichtigung er⸗ 
fahren, wenn fie in präeiſer Form aufgetreten 
wäre. Wir hören vielmehr daß das Extraordi⸗ 
narium, das der Kriegsminiſter in Anſpruch 
nimmt, die Zahl von neun Millionen Thalern 
eher noch überſteigen dürfte; n wer⸗ 
den es 13 Millionen ſein. Die „N. Z.“ hatte 
früher berechnet, daß der Kriegsminiſter noch 13½ 
Millionen brauchen werde. Rüſtow behauptete 
in ſeiner Broſchüre über die preußiſche Heeres⸗ 
N 15 Millionen. Daß aber überhaupt 
feiner, Zeit von der Bewilligung eines Extraor⸗ 
dinariums die Rede ſein wird, darauf können 
Sie ſich verlaſſen, wenn es auch die „Stern⸗ 
Zeitung“ zehnmal ableugnet.“ — Die hieſige 
Loge zu den drei Weltkugeln hat 1000 Thlr. 
zur Verſtärkung der preußiſchen Kriegsflotte be⸗ 
willigt. In den ſtädliſchen Behörden iſt die ent⸗ 
ſchiedenſte Neigung vorhanden, die Krönungs⸗ 
feier durch das Geſchenk eines Kanonenbootes 
erſter Klaſſe (Preis 80,000 Thlr.) zu verherrli⸗ 
chen; auch im Schooße des Aelteſten⸗Collegiums 
der Kaufmannſchaft iſt von mehreren Mitgliedern 
der Gedanke angeregt, eine Sammlung in der 
Kaufmannſchaft für ein Kanonenboot zu veran⸗ 
ſtalten, und eine deshalb niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion dem Collegium in den nächſten Tagen ihre 
Vorſchläge machen. 

ne.! Frankreich. 


wie ſchon angeführt, liegen, die Sachen vor der Hand 
ſo, daß in den meiſten Fällen die Provinzial⸗Behör⸗ 
den, nicht die Miniſterien das Wohl und Wehe der 
Beamten in der Hand haben. Wie es aber dem 
Theil der Beamten, welche ohne Rüͤckſicht auf 1 0 
und Amt, ihre Uebergeugung als Abgeordnete feſthal⸗ 
ten, ergehen kann, dafür ergeben die Reihen der demo⸗ 
alte Partei und meine e genugfanes 
Wipe 


In officiöſen. Kreiſen von 
I ————— 


Zuſtände in Greenland. 


Ein vom brittiſchen, Gene che Secrelär in 
Athen, Elliot, eingeſchickter Bericht über die commer⸗ 
ciellen Verhältniſſe rlechenlands gehört nicht jr den 
boffnungsvollen Echiderungen jenes Landes. Die Be⸗ 
völterung vermehie ſich nur langſam, es ſehle an 
Speculationsgeiſt, die Bodencultur laſſe viel zu wün⸗ 
ſchen übrig, von Straßen ſei kaum die Rede, für Ab⸗ 
leitungs⸗ „Kanäle werde nirgends geſorgt, der Geſund⸗ 
heitezüſtand ſei ſchlecht, es fterben diele Kinder und 
die Malaria gehöre zu den chtoniſchen Krankheiten, 
dabei ſei der Grund und Boden hart beſteuert, und 


Paris (d. 8.) verſichert man ſeit einigen Tagen, 
daß die franzöſiſchen Truppen unter allen Um⸗ 
ſtänden dieſen Winter in Rom zubringen wer⸗ 
den. Man will, wie es ſcheint, die Entſcheidung 
der römiſchen Frage der Zeit überlaſſen, d. h. 
ruhig die Eventualität abwarten, die ſchon vor 
mehreren Monaten in Ausſicht ſtand und ge⸗ 
wiſſen Nachrichten zufolge nicht mehr lange aus⸗ 
bleiben kann. — Ihre Majeſtäten leben in 
Blarritz, wie dem „Moniteur“ von dort unterm 
4, d. berichtet wird, ſehr eingezogen. Gräfin 
Montijo iſt am 3. d. von Madrid daſelbſt in 
der Villa Eugenie eingetroffen. Auch die Herzo⸗ 
gin von Berwick iſt mit den Kindern der Herzo⸗ 
gin von Alba dort; täglich ſieht man letztere 
am Strande mit dem kaiſerlichen Prinzen ſpielen. 

Rußland. Warſchau. Es iſt Thatſache, 
daß Graf Lambert, der neue Statthalter, den 
hieſigen römiſch⸗katholiſchen Erzbiſchof Fijallowski 
erſucht hat, feine Geiſtlichkeit zur Ruhe zu er⸗ 
mahnen, und ihnen aufzutragen, zur Beruhigung 
des Volks beizutragen, was der Erzbiſchof ab⸗ 
gelehnt hat, weil der Volkshaß dadurch leicht auf 
die Geiſtlichkeit übergehen könne. Graf Lam⸗ 
bert fc erklärt haben, er wolle den Frieden und 


das Wohl des Landes, aber wenn er keine Un⸗ | 


terſtützung und kein Entgegenkommen finde, würde 
er abtreten, und die Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung einem, für dieſen Fall bereits beſtimmten 
Nachfolger überlaſſen müſſen, der ernſtere Mittel 
anwenden dürfte. Man nennt für dieſen Fall 
den ſehr ſtrengen, bel der Thronbeſteigung des 
jetzigen Kaiſers zur Dispoſition geſtellten Gene⸗ 
ral Bibikow. — Die mit „Rodacy“ überſchrie⸗ 
benen gedruckten Aufrufe, welche in der Kirche 
und an anderen Orten vielfach vertheilt werden, 
übertreffen alles, was man in der Art jemals 
hier druckte und verbreitete. Der Kaiſer wird 
der Czaar mit „blutbefleckten Händen“ genannt, 
„der die Polen durch ſeine Sendlinge um Frie⸗ 
den bitten laſſe“. 


Provinzielles. 


Culm, den 11. September. Die heutige 
Nummer des „Nadwislanin“ iſt polizeilich mit 
Beſchlag belegt und zwar wegen eines Artikels, 
gez. v. Hrn. Ignacy Lyskowski, welcher in be⸗ 
kannter aufreizender Tendenz die Germaniſirung 
der Polen beſpricht. 

Graudenz, den 11. September. Auf das 
„Gut Heil“ das am Sonntag von einer An⸗ 
zahl von Turnern an den Herzog Ernſt von 
Coburg telegraphiſch gerichtet wurde iſt geſtern 
ein „berzlicher Dank“ des Herzogs eingelaufen. 
Die Antwort kam noch zur Zeit, um den letzten 
auswärtigen Turnern, die durch ihre bieſigen 
Freunde zurückgehalten, nach mancherlei Exeur⸗ 
ſionen in die Umgebung erſt geſtern unſern Ort 
verließen, mit auf den Weg gegeben zu werden. 
— An der Culm⸗Graudenzer Chauſſee wird im 
Culmer Kreiſe fleißig gearbeitet, To daß die Vol⸗ 
lendung der dortigen Strecke in kurzer Zeit be⸗ 
vorſteht. — Das Heileberger Manöver ſchloß 
vorigen Sonnabend mit einer von dem ganzen 


Landes keine Einwanderer anzulocken ſeien. Rühmens⸗ 
werth findet der Berichterſtatter dagegen daß ſchwere 
Verbrechen und Räuberweſen zu den allerſelteſten Vor⸗ 
kommniſſen gehören, während das Land früher von 
Räuberbanden verpeftet war. an! ö 


E 7 — 1 

Die Verbreitung des National⸗Vereins 

über Deutſchland iſt noch weit entfernt von Gleich⸗ 
10 Baiern z. B. (328) hat nicht viel mehr 
Mitglieder als Koburg⸗Gotha (285), nicht hald fo 
viel als Vaden (714) und weniger als die Großbri⸗ 
taniſche Diaspora (372). Sachſen mit ſeinen 67 
Leuten findet ſich beſchämt ſogar durch die 1 gro: 
pen Mittelftanten Hannover mit 461 und Würtemberg 
mit 332. Iriftiger erklärt es I daß Kurheſſen — 
wo die Regierung hoͤchſtens offimmungen zu den 
Grundſaätzen des Nationalvereins duldet, und auch dieſe 
bloß, weil ſie wohl muß — es nicht über 2 und 
daß Deſterreich es nicht Über 7 Mitglieder hinausge⸗ 
bracht hat. Am ſtärkſten unter ſämmilichen Deutſchen 
Staaten iſt verhältnißmäßig die Domäne des Herrn 
v. Dalwigk am Verein betheiligt; das ungeſchickte Ver⸗ 


fahren dieſes Herrn hat die Liſten um die beträchtliche] dig. 


nen Perſonen, 
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Armeecorps ausgeführten Parade zwiſchen Lieb⸗ 
ſtadt und Wormdit. Das Wetter war ſchlecht 
und regneriſch und in Folge deſſen die Erkran- 
kungen unter dem Militär häufiger als ſonſt — 
Während des Mändvers ereignete ſich der Un: 
fall, daß einige Soldaten durch ſcharfe Schüſſe, 
die von der Seite ihrer Gegner abgefeuert wur⸗ 
den, nicht unerhebliche Verwundungen davonge⸗ 
tragen haben. Auch ein Hauptmann der Grau⸗ 
denzer Garniſon ſoll verletzt worden ſein. — 
Das k. Domänen⸗Rentamt in dem benachbarten 
Neuenburg hat unterm 28. Auguſt eine Verfü⸗ 
gung an die Schulzenämter erlaſſen, worin die 
letzteren angewieſen werden, Behufs Aufſtellung 
der Nachweifung der im Amtsbezirke vorhande⸗ 
welche für 1862 zu Geſchworenen 
einberufen werden können, ein Verzeichniß der 
dazu qualifizirten Perſonen einzureichen. In 
dem Schema, nach welchem dies Verzeichniß an⸗ 
zufertigen iſt, wird unter der Rubrik „Bemer⸗ 
kungen“ u. a. auch die Angabe verlangt, „ob 
gegen ihre (der verzeichneten Perſonen) po⸗ 
litiſche Haltung und ſinliche Führung etwas zu 
erinnern iſt.“ Es ſcheint danach die politiſche 
Haltung für die Qualität der Gerichtsperſonen 
bei den Behörden unſerer Provinz auch entſchei⸗ 
dend zu ſein. A 

Danzig, 10. September. Ein Berliner 
Correſpondent der Elbf. Ztg.“ beſtätigt unſere 
Mittheilung, daß das Project, auf der Inſel 
Rügen im Jasmunder Bodden einen Kriegshafen 
anzulegen, nach Beendigung der zu diefem, 
Zwecke angeſtellten Unterſuchungen, aufgegeben 
iſt, weil die Herſtellung des Kriegshafens eine 
Ausgabe von 15 bis 20 Millionen erfordern 
würde. Mit der bloßen Durchſtechung der Land» 
enge, welche den Bodden vom Meere trennt, iſt 
es nämlich nicht abgemacht, da nur an einem 
kleineren Theile dieſes Binnenſees die Tiefe 20 
bis 30 Fuß beträgt. Es wären alſo gewaltige | 
Baggerarbeiten, reſp. Ausgrabungen vorzuneh⸗ 
men geweſen und außerdem müßte dann ein 
Caral in der See, von beiden Seiten durch 
Mohlen geſchützt, wohl eine halbe Meile lang 
hergeſtellt werden, damit die Kriegsſchiffe ge 
nügend tiefes Waſſer zur Aufſtellung in Schlacht⸗ 
ordnung erhielten. Jeder Kriegshafen bedarf 
eine gegen feindliche Angriffe geſchützte Rhede, 
weil fonft die einzeln aus dem Hafen auslaufen⸗ 
den Schiffe bei ihrem Erſcheinen in offener See 
vom Feinde mit Uebermacht angegriffen und 
ehe die anderen zur Hilfe kämen, vernichtet 
werden könnten. — Den 12. Septbr. In der 
geſtrigen Sitzung der Aelleſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft wurde auf den Antrag des Vorſtandes der 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt⸗ und 
Weſipreußen beſchloſſen, die für die Preisdenk⸗ 
ſchtift über die Stellung der Oſtſeeprovinzen zum 
Zollvetein angebotene Beihilfe von 10 Fried- 
riched'or zu wiederholen, da bis zu dem feſtge⸗ 
ſetzten Termine keine ſolche Denkſchrift eingegan⸗ 
gen iſt. Es wurde ferner beſchloſſen, den blei⸗ 
benden Ausſchuß des deutſchen Handelstages zu 
erſuchen, dahin zu wirken, daß die von Indu⸗ 
ſtriellen des Zollvereins zur bevorſtehenden Indu⸗ 


mit 513 Mitgliedern iſt rühmend hervor zu heben. 


Von den fteien Städten ſteht Hamburg mit 517 oben | Theilnahme einigermaßen wieder gu. 


9 


ſtrie ⸗Ausſtellung in London zu ſendenden Ge⸗ 
genſtände dort nicht nach Ländern, ſondern nach 
der Gattung ausgeſtellt werden mögen. — In 
der geſtrigen Verſammlung der hieſigen Mitglie- 
der des Nationalvereins wurde, nachdem Herr 
Rechtsanwalt Lipke und H. Rickert über die Hei⸗ 
delberger Generalverſammlung Mittheilungen ge— 
macht hatten, beſchloſſen, die Flottenſammlungen 
nach Kräften zu fördern. Mehrere Mitglieder 
erboten ſich, die Einſammlung von Beiträgen 
unter ihren Bekannten zu übernehmen. 
Königsberg, den 6. September. Das 
vorläufige Krönungs⸗ Programm, welches den 
Provinzlal⸗Landſtänden, die in den letzten Tagen 
hier auf dem Königlichen Schloſſe tagten, vor 
gelegt wurde, lautet ſeinem Inhalte nach in al⸗ 
ler Kürze: Am 14. October (Montag) Einzug 
S. M. des Königs, J. M. der Königin nebſt 
Gefolge (unter Kanonendonner dem Läuten aller 
Kirchthumsglocken, den Feſtzügen der Gewerke, 
ſtädtiſchen Schützen ꝛc.), Dienftag den 15. Des 
tober früh Gottesdienſt, große Tafel im König⸗ 
lichen Schloſſe. Mittwoch den 16. October klei- 
nes Diner-Spire. Donnerſtag, den 17. October 
3 Uhr Ordensvorſtellung der ſchwarzen Adler⸗ 
ordensritter, 4 Uhr Diner, 9 Uhr Abends gro⸗ 
ßer Zapfenſtreich (vor dem Königlichen Schloſſe.) 
Freitag, den 18. October 10—12 Gottesdienſt 
und Krönung, 1 Uhr Empfang der katholiſchen 
Geiſtlichkeit im Schloſſe. Beglückwünſchung des 
Königs, 5 Uhr Gala-Diner im Thron» Saal 
und den angrenzenden Gemächern, Sonnabend 
den 19. October 10 Uhr Vorſtellung derer, die 
Gnadenbezeugungen erhalten haben, 12 Uhr 
Cour bei J. M. der Königin, 2 Uhr ‚Dejeüner 
dinatoire im Börſengebäude, 5 Uhr Familien- 
Diner bei S. M. dem Könige an der Mars 
ſchallstafel, 8½ Uhr Concert im Moskowiter⸗ 
Saal. Sonntag, den 20. October 9½ Uhr 
Gottesdienſt, Dankgebet nach altem Herfommen, 
Abfahrt nach Danzig. — Den 10. In der 
Verſammlung des Handwerkervereins trat geſtern 
ein Oſtpreuße, welcher ſich in Auſtralien mehrere 
Jahre aufgehalten hatte und in letzterer Zeit 
retournirt war, als Redner auf, intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe gebend über auſtraliſche Zuſtände. 


Lokales. 


Aus den Kämmerei-Baumſchulen find im Früßjahr 
1861 zur Bepflanzung der 115 ae et 
Gottesäcker und für den Ziegeleigarten 723 Stämme (Lin- 
den, Kaſtanien, Ahorn, Alazien, Trauerwelden und Gold⸗ 
regenbäume) verwandt und für 14 Thlr. 10 Sgr. Bäum⸗ 
chen eds Sch aer et 

as Schul-Patronat des Magiſtrats im früheren 
RER Welte 0 Bericht über w en der Stadtv. 
in Nr. 108 u. Bl.). Nachdem der Magiſtrat die Polizei 
verwaltung im beſagten Gebiete an die K. Regierung ab- 
getreten hat, zeigte derſelbe im Juni er, letzterer Bebörde 
an, daß er, der Magſſtrat, nunmehr auch des Paftonats⸗ 
und Lehrerberufungsrechts an den Schulen in jenem Ge · 
biete ſich begeben werde, da nach Aufgabe der Polizeiverwaltung 
für die Stadtgemeinde nicht nur das Intereſſe die Lehrer 
zu berufen und die Auſſicht über Schule und Schulvorſtan 
zu üben, ſondern auch die Möglichkeit, den Schulen wirk⸗ 
ſam zu nützen, fortgefallen ſei. Im folgenden Monate er⸗ 
widerle die K. Regierung, daß der Magiſtrat fi der Aus⸗ 
übung der Patronats-Rechte, als z. B. der Beruſung der Lebrer, 


ſo komme ez, daß krotz der zeichen Hilfsquellen des Zahl von 937 Mitgliedern bereichert. Auch Naſſau ] Zahl von 408 Exemplaren und auch Sachſen macht 


mit 289 Stück die Geringfügigkeit ſeiner perſönlichen 


Dagegen be⸗ 


an, Frankfurt mit 422 und Bremen mit 300 folgen, | gnügen ſich Baiern und Wüͤrtemberg mit 112 und 


Lübeck glä 


mit Lichtenſtein und den beiden Lippe, von denen Det- 


mold jedoch ſo eben einen nicht unerheblichen Anfang 
gemacht hat. Preußen iſt durch etwas weniger als 
die Hälfte aller Vereinsmitglieder, 7493, vertreten. ſchließt 


Die weſtlichen Landeptheile aber übertreffen. die, öftli- 
chen, indem 2065 Weſtpfalen und 1161 Rheinländer 
gegen 1180 Brandenburger (unter denen die Berliner), 
939 Sachſen, 791 Oſtpteußen, 385 Pommern; 341 
ge: 336 Weſtpreußen und 293 Schleſier ſtehen. 

n Heidelberg konnte noch angekündigt werden, daß 
auch zu Melbourne in Auſtralien der Deutſche Natio⸗ 
nalberein jetzt Mitglieder gewonnen hat. — Die un⸗ 
mittelbare Betheiligung am Verein wird ergänzt durch 
die Haltung und Leſung feiner Wochenſchrifte Da 
indeſſen die von der Poſt bezogenen 1865 Exemplare 
(mehr als ein Drittel des Geſammtabſatzes von 5324) 
leider den Bezugsländern nach nicht angegeben ſind, 
ſo iſt dieſer Theil der gelieferten Statiſtik unvollſtän⸗ 
Im Buchhandel bezieht Hannover die ſtarke 


t durch Abweſenheit. Es theilt dieſe Ehre 45 Stück, aber Oeſterreich, das auf der Mltglieder⸗ 


liſte faſt unſichtbare, 
den 372 Mitgliedern 
den 65 der Schweiz 26 Exemplare. 


Aa hier wieder mit 50. Zu 
roßbritaniens kommen 61, zu 
Als Geſchäft 
die Wochenſchrift, deren Honorare von ange⸗ 
meſſener Höhe ſind, diezmal mit 1313 Fl. 50 Kr. 
leberſchuß ab. Das Vermögen des Nationalvereind 
beläuft ſich — oder belief ſich, da die Heidelberger 
Berfammlung bekanntlich einen kühnen Griff hinein’ 
gethan hat — auf 32,086 Fl. 25 Kr. — Beinahe 
dieſelbe Summe 32,721 Fl. 37 Kr., iſt im Jahre 
186061 an ordentlichen Mitglieder⸗Beiträgen und 
2299 Fl. 27 Kr. find dazu an außerordentlichen Bei 
trägen von Freunden des Vereins aufgekommen. Dit 
Reiſen der Ausſchußmitglieder und der Agenten zu 
Vereinszwecken haben indgeſammt 3793 Il. 21, Kr. 
erfordert, was wohl hinter der Erwartung der meiſten 
zurück bleibt. 


* 


begeben könne, dagegen der Erfüllung: der Patronatsver⸗ 
pflichtungen ſich nicht entziehen dürſe, da dieſelben nach der 
Schulordnung ein Zubehör und Ausfluß der gutsberrlichen 
Gewalt und dieſe, was die ihr anklebenden Pflichten be⸗ 
treffe, im ganzen Zeitverlauf der neuen Geſetzgebung nicht 
aufgehoben ſei. Dieſer Rechtsanſicht ſtimmt der Magiſtrat 
nicht zu, unter Hinweis auf geſetzliche Beſtimmungen die 
Anſicht feſthaltend, daß die Eigenſchaft als „Schulpatron“ 
von der als „Guts- und Grundberr im Schulbezin!“ zu 
trennen ſei und dürſte die Verpflichtung zur Hergabe von 
Holz zu den Schulbauten theilweiſe erſt durch richterliche 
Entscheidungen ſich feſtſtellen laſſen. In früherer Zeit hat 
die K. Regierung die Kommune hiezu nicht für verpflichtet 
erachtet, in neuer Zeit jedoch verſchleden entſchieden. Die 
Stadtverordneten-Verſammlung iſt bekanntlich in ihrer 
Sitzung a. 7. d. den Anſichten des Magiſtrats beigetreten 
und hat denſelben erſucht, es eventuell auf einen Prozeß 
ankommen zu laſſen. . 
Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 12.. gab 
Hr. Stadtrath Joſeph in feinem Vortrag eine anziehende 
und feſſelnde Schilderung der vorzugs weiſe poetiſchen Zeit 
im Leben des deutſchen Handwerkers, nemlich der Geſellen⸗ 
jahre. Von der Freiſprechung begleiteten wir den Geſellen 
auf die Wanderſchaft, in die Werkſtatt, in die Herberge 
und zu den Zuſammenkünften mit ſeinen Genoſſen. Ueberall 
zeigt ſich eine geordnete Weiſe; man lernte aus dem Vor⸗ 
trage ein bis in's Kleinſte ausgearbelletes Ceremoniell 
kennen, welches das äußere Auftreten und Verhalten des 
Geſellen beſtimmt und ihm für die verſchiedenen Situatio⸗ 
nen, in welche er kommt, als z. B. als Arbeitſuchender 
in der Werkitatt, bei der Ankunft in der Herberge, vor der 
Lade ꝛc., auch die Rede, gewöhnlich Spruchreime, vor- 
ſchreibt. Kurz, das ganze Leben des Geſellen hat ſeine 
Ordnung und Art, die bel den verſchiedenen Gewerken ver⸗ 
ſchleden iſt, deren Verletzung aber bei allen geahndet wird. 
Der deutſche Volks charakter verleugnet ſich auch in der Art 
und Weiſe des Geſellenlebens nicht. Die Geſellen-Ge⸗ 
noſſenſchaften bekunden Gemeinſinn, indem der Einzelne an 
der Genoſſenſchaft, in jeder, namentlich in bedrängter Lage 
einen Rückhalt finden ſoll und findet, ſowie das Beſtreben 
die einzelnen Mitglieder zu einem geſitteten Lebens wandel 
anzubalten. In den Spruchreimen fanden Ausdruck: Poeſie 
und Humor, aber auch der pedantiſche Sinn des Deutſchen. 
Viele, Anweſenden, wie der Ref. ſelbſt, lernten durch den 
Vortrag eine ihnen neue und intereſſante Lebensſphäre 
kennen. — Am Schluſſe der Verſammlung fand, durch 
Hrn. G. Prowe veranlaßt, eine Subſeription für die 
— — fie g 3 
— Aeber die Konzeſſionir es Betriebes der Gaft- 
und Saen haften and des Kleinhandels 
von Getränken hat der Hr. Miniſter des Inneren ein 
Reſeript unterm 26. v. Mies. etlaſſen, deſſen Kenntniß⸗ 
nahme von öffentlichem Intereſſe it. Der weſentlichſte 
Inhalt des Reſeripts iſt folgender: An dem in der Ver- 
ordnung vom 7. Februar 1837 aufgeſtellten Grundſatz: 
„Der Völlerei geiſtigen Getränken, und zwar namentlich 
dem über mäßigen Genuſſe des Branntweins, beſonders in 
den niederen Volksklaſſen, vorzubeugen“, ſoll feſtgebalten, 
aber dabei der Unterſchied gemacht werden, ob det Brannt- 
wein oder andere geiſtige Getränke den Gegenſtand des Aus ⸗ 
ſchankes oder des Kleinhandels bilden ſollen. Die weſent⸗ 
liche Aufgabe des Geſetzes, welcher die Verwaltung mit 
ſorgfältiger Strenge entſprechen muß, iſt die Veſchränkung 
der Branntwein -Verkaufsſtätten jedes Ortes auf eine dem 
Bedürfniſſe genügende Zahl. Dagegen find neue Bier» 
und Weinſtuben, ins beſondere Kleinhandlungen mit Bier 
oder Wein nicht blos unbedenklich, ſondern, als Gegenge⸗ 
wicht gegen den übeln Einfluß der Branntweinſchenken er⸗ 
wünſcht und als nützliche Anlagen zu erachten, deren Ver- 
mebrung nicht hemmend entgegenzutreten fein dürfte. Es 
muß ferner bei dem Abſatze deſtillirter Getränke, auch des 
Branntweins, darauf Rückſicht genommen werden, ob es ſich 
bauptſächlich um den Abſatz an die niederen Volksklaſſen 
oder nur um den nebenſächlichen Verkauf der Deſtillations⸗ 
fabrifate, namentlich in einem für die höheren Stände be- 
ſtimmten Lokale, handelt. Es darf zum Beiſpfel dle 
wünſchenswerthe Vermehrung der Speiſewirthſchaften, wenn 
für deren Beſtehen der Abſatz dieſer Fabrikate nothwendig 
iſt, nicht durch eine zu ängſtliche Abwägung der Nützlich⸗ 


keit dieſes nebengewerblichen Ausſchankes vereitelt werden. 


Kaufleute mögen auch fernerhin Wein, Rum, Arrac und 
dgl. geiſtige Genänke in vorräthig gehaltenen verſiegelten 
Flaſchen auch ohne den Beſſtz einer befonderen Konzeſſion 


verkaufen; ausgenommen hiervon iſt der Branntwein auch | 
in verſiegelten Flaſchen. Es ſollen fernerbin bei Verſagung 


des Erlaubnißſcheines oder des Verlängtrungsvermerks in 
den betreffenden Verfügungen den Betheiligten die Gründe 
der Ablehnung nicht vorenthalten bleiben. Nur begründete 
Beſchwerden, nicht bloßer Verdacht dürfen die Polizei. Be. 
hörde maßgebend fein, um die Verlängerung des auf ein 
Kalenderjahr ertheilten Erlaubnißſcheines zu verſagen. In 
dieſen Fällen find die Gründe hiefür dem Bethelligten, 
welchem eine angemeſſene Frlſt zu feiner Bertheidigung zu 
gewähren tft, ſchriftlich oder zu Protokoll bekannt zu machen 
und im Falle der Verſagung iſt ein mit vollſtändiger An⸗ 
gabe der Gründe verſehener Beſcheid zu erlaſſen. f 
— Cheater. Die Verwaltung des Theaters hat dle 
Reſtauration im Inneren deſſelben, namentlich die der 
Bühne, ſo weit ermöglicht, daß morgen, Sonntag, bereits 
die erſte Vorſtellung ſtatthaben kann. Wie wir vernehmen 
ſoll Herr Mittelhauſen wieder recht tüchtige Kräfte gewon⸗ 
nen haben. . 


In ſerate. 


Friſchgebrannter Rüdersdorfer 
Kalk, die 2⸗Scheffl. Tonne à 1 Thaler iſt in 
Bielawy zu haben. i 
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————— — . — 
Heute Morgen 11 Uhr ſtarb plötzlich, 
in Folge eines Schlaganfalles, unſer gelieb⸗ 
ter Vater, Groß- und Schwiegervater der 
Banquier David Kaufmann. Dieſes zeigen 
um ſtille Theilnahme bittend, Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt an 

Thorn, den 13. September 1861 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 15. d. Nach⸗ 
| mittags 3 Uhr ftatt. 


un 


"Prociama. 
Die Hypotheken-⸗Documente über folgende 
bezahlte Poſten: 
1) über 45 Thlr. 23 Sgr. nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit dem 21. Juli 1848 und 1 Thlr. 8 Sgr. 
vorgeſchoſſene Koſten und über 19 Thlr. 
nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 11. Februar 

1848 und 19 Sgr. Koſten, eingetragen im 

Hypothekenbuche des Ritterguts Mirakowo 

auf Grund der rechtskräftigen Zahlungs⸗ 

mandate vom 16. Juli und 7. Februar 1 

in Sachen des Kaufmanns M. Wechsel zu 

Thorn gegen den Gutsbeſitzer Paleske zu 

Mirakowo ex decreto vom 10. September 
reſp. 3. Oktober 1849. 
über 57 Thlr. 9 Sgr. nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit dem 12. Juni 1840 und 36 Thlr. 10 
Sgr. I Pf. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
1. November 1840, eingetragen auf dem 
Grundſtücke Kowalewo No. 37 auf Grund 
der rechtskräftigen Erkenntniſſe in Sachen 
des Kaufmanns C. Bohm in Graudenz gegen 
den Handelsmann Moses Lippmann in Ko⸗ 
walewo vom 2. Oktober 1840 reſp. 11. März 
1841 ex decreto vom 30. Juni reſp. 22. 
Juli 1841. 188 
über 36 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. eingetragen 
auf dem Grundſtücke Alt Kamionken No. 3 
für die Geſchwiſter Jacob Friedrich, Bar- 
bara Christine und Caroline Reinbold, ab- 
gezweigt von der kulmiſchen Hälfte der 
Wittwe Catharina Haff geb. Hube von 145 
Thlr. auf Grund der Schenkung derſelben 
vom 1. Mai und 23. Juli 1841 ſubingroſſirt 
ex decreto vom 3. Auguſt 1841 
ſind angeblich verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche an die zu löſchenden 
Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente 
als Eigenthümer, Ceſſionarien-, Pfand⸗, oder 
ſonſtige Briefsinhaber Auſprüche zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 

am A. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Lesse anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 


2 


— 


3 


— 


Anſprüchen präcludirt und die Documente für 


amortiſirt erklärt werden. 
Thorn, den 2. September 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr des Schuttes von dem abge⸗ 
brochenen Gebäude No. 216 Neuſtadt ſoll in dem 
am Montage den 16. September er., 
Nachmittags 3 Uhr 

in unſerem Secretariat ſtattfindenden Lieitations⸗ 
Termine an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. — 1 

Thorn, den 11. September 1861. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt bereits wiederholt vorgekommen, daß 
muthwilligerweiſe Gasflammen in den Straßen⸗ 
laternen ausgelöſcht und die Scheiben in denſelben 
zerſchlagen worden ſind. Die Lehrherren, reſp. 
Dienſtherrſchaften werden demnach veranlaßt, vor 
Verübung eines ſolchen Unfuges, der im vorkom⸗ 
menden Falle nach §. 340 ad 9 des Strafgeſetz⸗ 
buchs geahndet wird, zu warnen; auch wird den 
Fuhrwerksbeſitzern das vorſichtige Umbiegen mit 
ihren Fuhrwerken an den Straßecken zur Ver⸗ 
meidung der Beſchädigung der Candilaber, em⸗ 
pfohlen. — Thorn, den 3. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


Aufruf zur Hülfe. 
In der Stadt Zerkow, Wreſchener Kreiſes 
ſind in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. bin⸗ 
nen wenigen Stunden mehr denn 60 Wohn⸗Ge⸗ 


bäude und 24 mit Getreide angefüllte Scheunen 


ein Raub der Flammen geworden. Ueber Ein⸗ 
hundert Familien haben ihre Habe verloren und 
ſind in die größte Noth gerathen. Das Feuer, 
von einem heftigen Winde getrieben griff derartig 


raſch um ſich, daß die meiſten Abgebrannten, ſelbſt 


die nothwendigſten Kleidungs⸗ Küchen⸗ dc. ꝛc. 
Geräthſchaften nicht haben retten können. Dieſe 
Unglücklichen, welche jetzt ohne Obdach im Freien 
mit den Familien ein Nomadenleben führen, ver⸗ 
dienen umſomehr eine raſche und nachhaltige 
Hülfe, ſei es in Gelde, Naturalien, Kleidungs⸗ 
ſtücken oder Hausgeräthſchaften, als einen großen 
Theil derſelben am 8. und 14. Auguſt v. J. ein 
ähnliches Unglück betroffen hat. — Ruchloſe Hände 
haben, allem Anſchein nach, dieſes namenloſe Un⸗ 
glück bereitet. 

Edle Menſchen freunde bitten wir inſtändigſt 
dieſe Unglücklichen durch milde Gaben unterſtützen 
zu wollen. 

Raſche Hülfe iſt namentlich erwünſcht, denn 
die Unglücklichen beſitzen nicht die nothwendigſten 
Nahrungs- und Kleidungsgegenſtände. 

Zerkow, am 14. Auguſt 1861. 

Das Comité. Ze 
Stanislaus Graf Mycielski. Probſt v. Lukasze- 
wiez. Rapmund, Rittergutspächter. Dr. Adam- 


kiewiez, Arzt. Haase, Kaufmann. Hepner, 
Kaufmann. Aronheim, Kaufmann. Preuss, 
Ackerwirth. Grzeskiewiez, Ackerbürger. Wol- 


niewiez, Bürgermeiſter. 

Zur Erbauung von Kanonenboten ſind bis 
heute folgende Beiträge bei den Unterzeichneten 
eingegangen: 

G. Weeſe 10 Thlr. Dr. Weeſe 5 Thlr. 20 
Sgr. A. Lachmann's Söhne 10 Thlr. N. N. 
20 Sgr. Bei dem Abiturientenexamen geſammelt 
5 Thlr. 20 Sgr. Deutſchland für immer 15 Sgr. 
Makler Schröter 1 Thlr. Dr. Bergenroth 2 
Thlr. N. Neumann 2 Thlr. L. Prowe 2 Thlr. 
Leſſe 3 Thlr. G. Prowe 3 Thlr. E. B. 5 
Thlr. Orth 1 Thlr. Dr. Fiſcher 1 Thlr. 
Joſeph 2 Thlr. B. Meyer 1 Thlr. K. Mar⸗ 
quart 15 Sgr. Schönfeld 1 Thlr. Seepolt 5 
Sgr. Täge 5 Thlr. Ob.⸗B.⸗M. Körner 10 
Thlr. Treppenhauer 1 Thlr. Mappes 1 Thlr. 
Gebr. Wolf 5 Thlr. Sachs 1 Thlr. Schultz in 
Brandmühle 15 Sgr. R. Leetz 2 Thlr. S. 
Hirſchfeld 1 Thlr. O. Pohl 2 Thlr. A. Kayſer⸗ 
ling 2 Thlr. E. Lambeck 3 Thlr. Heins 1 
Thlr. Tiede 5 Thlr. Pichert 1 Thlr. Simmel 
2 Thlr. Kroll 5 Thlr. R. Stz. 5 Thlr. A. 
Danielowski 2 Thlr. Nathan Leyſer 3 Thir. 
Joſeph Levinſohn 1 Thlr. Gudowitz 1 Thlr. 
A. Haupt 2 Thlr. C. Wendiſch 5 Thlr. E. 
Sponnagel 5 Thlr. Reinking 2 Thlr. F. 
Schwartz 4 Thlr. L. Borchardt 2 Thlr. A. 
Bärwald 2 Thlr. Rimpler 2 Thlr. Lilienhain 
2 Thlr. Schleſinger 2 Thlr. Adolph 1 Thlr. 
A. Henius 1 Thlr. Förſter 1 Thlr. Hirſch⸗ 
berger 1 Thlr. Herm. Lilienthal! Thlr. Herm. 
Glan 1 Thlr. Herm. Wechſel 1 Thlr. G. 
Wechſel 1 Thlr. Abrahamſohn 1 Thlr. C. B. 
Dietrich 1 Thlr. Moritz Kaliſcher 1 Thlr. 
Meyer 1 Thlr. A. Stenzler 1 Thlr. Jul. 
Roſenthal 2 Thlr. A. Feldkeller 20 2 


v. St. 1 Thlr. G. A. Körner 1 Thlr. 
15 Sgr. B. Cohn 1 Thlr. G. 10 Thlr. 
Zuſammen 173 Thlr. 25 Sgr. — und G. mo⸗ 


natlich 1 Thlr. f 
Thorn, den 13. September 1861. 
Kroll, E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 
Heute Abend Liedertafel. 


Das conceſſionirte 


Thorner Informations-Burean 
weiſt Stelleſuchenden aller Geſchäftszweige Va⸗ 
canzen nach, und zwar: ohne Zwiſchenhändler, 
Vacanzenliſte ꝛc. . 

Für die Anmeldung offener Stellen iſt nichts 
zu entrichten. 


Ferdinand Berger. 
Dirigent des Bureau's. 


Heute Sonnabend den 7. September: 


Concert 
im Rathskeller. 
Anfang 8 Uhr. Entree nach Belieben. 
Sonntag den 15. d. Mts. 
großes 


Conzert nachher Tanz 
in der Kluczik⸗Mühle. 
Entree à Perſon 2 Sgr. 

Anfang 4 Uhr. 

Wagen ſiehen an der Weichſel zur Beförde⸗ 
rung bereit. a 0 
Montag den 16. September 


Liedertafel 
des 


=. Jandwerkervereins. 
RE o 
Flotten⸗Concert 
der Liedertafel und des Singvereins, findet Sonn⸗ 
tag den 22. d. Mts. Abends in der Aula ſtatt. 
Billette zu Sitzplätzen für 10 Sgr. ſind nur 
bis Donnerſtag Abends bei den Herren Lambeck 
und Wallis zu haben. 
Die Vorſteher der drei Vereine. 
Ja Sonnabend den 14. d. Mts. 
“ Vormittags 11 Uhr 
ſll ein Königl. Geusdarmerie⸗Pferd 
auf dem Rathhaushofe hierſelbſt öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Das Kommando des Marienwerder Diſtrikts 
der 1. Gensdarmerie⸗Brigade. 


Große Staats-Gewinn- 


Verlooſung. 

Letzte Ziehung vom 25. September bis 17. 

Oktober, mit Hauptgewinnen von Thlr. 114,300, 
57,150, 28,500, 17,000, 11,400, 8,570, 5,700, 
2,850, 2,300, 1,700, 1,140, 570 ꝛc. 
- Hierzu find ganze Looſe A Thlr. 52, — 
halbe a Thlr. 26, — ½ a Thlr. 13, — % u 
Thlr. 6 ½ durch den Unterzeichneten zu beziehen. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. 

Süämmtliche Looſe und die vorſtehenden Haupt⸗ 
gewinne müſſen diesmal gezogen werden. Die 
Gewinne werden nach der Ziehung ſofort baar 
ausbezahlt. 


Franz Fabricius, 
Stants-Effecten-Handlung in Frankfurt a. M. 


N. N. Oeſt. J. 100⸗Cooſe 

Ziehung am . Oktober d. J. 
J Haupttreffer F. 250,000, 200,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 5000 ꝛc. Niederſter Treffer F. 
130, find in Original⸗Looſen coursmäßig, ſowie 
über dieſe Ziehung giltig a 3 Thaler pro Stück, 
5 Stück 14 Thaler, zu haben bei 
Weissmann & Wayer, 

} Bank- und Wechſelgeſchäft in Mainz. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 


5 Thaler Belohnung. 
In der Nacht vom 8. zum J. d. Mts. iſt 
aus dem Pfarrgehöft in Wabez bei Culm eine 
rothbunte Kuh, etwa 6 Jahre alt, mit etwas 
gekrümmten Hörnern geſtohlen worden. Dieſelbe 
iſt am . um 10 Uhr Vormittags auf der Fähre 
über die Weichſel bei Thorn geſehen worden. 

Wer mir zur Wiedererlangung derſelben ver⸗ 
hilft, erhält die ausgelegten Koſten und 5 Thlr. | 
Belohnung. 

Wabcz, den 10. September 1861. | 

072. Tarnowaki, 


9 ; Pfarrer. | 
Penſionaire. 
Auswärtige Schliler, welche die hieſigen Lehr⸗ 
Auſtalten beſuchen, finden freundliche Aufnahme 
bei der verw. Hauptm. Lambeck 
& am alten Schloß. 

Jeden Mittwoch wird im Swirczinkoer 
Walde bei Roſenberg Buchen⸗ und Birken⸗Nutz⸗ 
und Klafterholz verkauft. 1 7 

A. Danielouski. 
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In der beendeten Ziehung der Braunſchweiger 


Staats-Gewinn-Verlooſung 


wurde meiner, von Fortuna ſo oft begünſtigten, 
Collection der Haupttreffer von 


40,000 Thlr. 


(auf Nr. 1939) abermals, nebſt vielen anderen | 
großen Gewinnen, zu Theil. | 
Den 19. September 
Ziehung der non der Draunſchm. Regierung garantirten 


Slaals⸗Zewinn⸗Verſooſung, 


in welcher 15,500 Gewinne im Betrage von 


778.700 Thlr. 


worunter die Haupttreffer von 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 
6 à 4000, 3000, 2500, 2000, 5 à 1500, 
5 à 1200, 35 à 1000, 400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 
Zu dieſer intereſſanten Ziehung empfehle 
½ Original⸗Obligationen à 34 Thlr., 

½ à 17 Thlr. und % à 8 ½ Thlr. Pr. Cour. 


Zur neuen Hamburger 


Prämien⸗Verlooſung, 


größter Gewinn event. 


200,000 Mark 


welche in ihrer Geſammtheit 13,000 Gewinne, 
im Betrage von 


2,068,000 Mark 


repreſentiren, worunter die Haupttreffer von 
200,000, 2 à 100,000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 a 10,000, 8000, 6000, 
4 a 5000, 16 à 3000, 40 à 2000, 66 ä 

1000 Mark ac. ꝛc. 

empfehle zur 2. und 3. Vertheilung 

1 Prämien⸗Looſe a 12 Thlr., ½ à 6 Thlr. 
und / à 3 Thlr. Pr. Cour. 
Aufträge mit Rimeſſen auch gegen 

Poſt⸗Vorſchuß EI führe prompt und diseret 

aus und ſende amtliche Ziehungs-Lijten und Ge⸗ 

winngelder ſofort nach Eutſcheidung zu. 


N. Kruszinsky, 
der Higl. Braunſchw. Staats⸗Gewinn⸗ 
Haupibureau Verlooſung und der Hambg. Prämien⸗ 
7246 Ip Verlooſung. N 
Hamburg. 
Soeben erhielt ich: a RR 
Berthold Zuerbacb’s, 
Volkskalender für 1862. 


Mit Beiträgen von Karl Andree, A. Bern 
ſtein, E. Eugel, B. Sigismund, R. Virchow 
und dem Herausgeber. — Illuſtrirt von, W. 
Kgulbach, Ed. Ille und Paul Thumann. 
Mit vollſtändigem Kalendarium, dem hundert⸗ 
jährigen Kalender und dem Jahrmarktsverzeichniß 
in der Preuß. Monarchie. In eleg. farb. Um⸗ 
ſchlag geheftet. — Preis 12½ Sgr. 

Ernst Lambeck. 
Bei A. E. Döpner in Poſen erſchien und ift 
zu haben in der Buchhandlung von Ernst Lam- 
beck in Thorn? Fi eiae 


Marche 

cComposse et dédiée N 

70 u son ame 
Gustave Ozernicki 


J g par I ; a — 
THADEE TYRZRIEWICZ. 
Preis 10 Sgr. en 
Mere Wohnungen jeder Größe find im 
Informations⸗Bureau angemeldet. 
Ferdinand Berger. 


Theater in Thorn. 

Sonntag, den 15. September, zur Eröffnung der 
Bühne, zum erſten Mal: „Der Goldbauer.“ 
Ländliches Charaktergemälde in 4 Abtheilungen 
von Charlotte Birchpfeiffer. ar Königl. 
Theater in Berlin bereits über 30 Mal mit 
großem Beifall gegeben.) 

Montag, den 16. September, zum erſten Mal: 
„Man ſucht einen Erzieher“, oder: „So bringt 
man Ordnung in das Haus.“ Luſtſpiel in 
Akten, nach dem Franzöſiſchen von A. Bahn. 

Hierauf: „Der Präſident.“ Original- Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 

Abonnements -Billets find im Theaterbureau 

Hötel 3 Kronen gefälligſt zu entnehmen. (Das 

Theater wird von jetzt ab mit Gas beleuchtet.) 


J. C. F. Mittelhausen. 


— — — 
Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche 

Getauft: Den 7. Septbr. Max, Sohn des Kauf⸗ 
mann Mallon, geb. d. 22. Juni. Den 8. Anna Meta, 
Tochter des Konditor Fritſch, geb. d. 20. Juli. Guſtav 
Wilhelm, ein unehelicher Sohn, geb. d. 9. September. 
Erneſtine Natalie, Tochter des Kaufmann Osmitius, geb. 
den 22. Juli. 2 \ 

Geſtorben: Den 9. September, Eugenie geb. Päge, 
Ebefrau des Kaufmann Schwendtſeger, 23 J. 3 M. 20 T. 
alt, an Lungenleiden. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 8. September. Heinrich Auguſt 
Ludwig, Sohn des ehemaligen Krankenhaus - Auffebers 
Friedr. Wilb. Alex. Splitlſtößer. 
Getraut: Den 12. September. Der Zimmetgeſell 
Rob. Logemann mit Jungfrau Florenkine Marquard. 
Geſtorben: Den 6. September. Frl. Wilh. Cöſter, 
an Halsleiden, 74 J. alt. 7 


In der St. Georgen⸗Parochie. j 
Getauft: Den 8. September. Wilhelm Oekar, 


Sohn des Eigenthümers Carl Fudw. Tober in Mocker, geb. 


d. 23. Auguſt. 1 

Getraut: Den 1. September, Der Arbeits mann 
Carl Aug. Krebs mit Mathilde Anna Lüdke in Bromber⸗ 
ger⸗Vorſtadt. 5 

Geſtorben: Den 1. September. Friedr. Ludw., 
Sohn der unverehelichten Anna Wilh. Richert in Neu⸗ 
moder, 8 M. 4 T. alt, am Zahndurchbruch. Den 4. 
Auguſtine Wilhelmine, Tochter des Einwohners Johann 
Beutner in Vorw. Neumocker, 2 J. 7 M. 25 T. all, an 
Aus zehrung. Den 7. Der Schuhmachermeiſter Friedrich 
Bogel in Mocker, 65 J. 8 M. 1 T. alt, an der Hals⸗ 
ſchwindſucht. $ 


Es predigen: 


Dom. XVI. p. Trinit, den 15. September er.: 


In der altſtädtiſchen vangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte für das 
hieſige Krankenhaus.) f 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 11 
Freitag den 20. September Hert Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. N 
Dienſtag den 17. September, 8 Uhr Morgens Herr Pfar- 
rer Dr, Güte. | 


In der evangeliſch-lutherſchen Kirche. (An der 
Vormittags Herr Paſtor Brandt. 

Nachmittags Herr Paſtor Brandt. 18872910 
Mittwoch den 18. Seplbr. am 3. lutheriſchen Bußtage 
Abends 7 Uhr Leſegoftesdienſt. 1 
Freitag den 20. Seplör, Abends 7 Uhr Belſiunde. 


— —— — —ñä 


Thorner Getreidemarkt 
vom 6. bis 13. September 1861. 

Die Zufuhren find, in Folge der ſteigenden Prelſe 
bedeutender, als vorige Woche. Es wurde nach Quali⸗ 
tät bezahlt: Weizen per Wiſpel 56 bis 80. Thlr.; 
Roggen Be 40 bis 46 Thlr.; Erbſen per 
Wiſpel 36 bis 42 Thlr.; Gerſte per Wispel 28 dis 
32 Thlr.; Hafer per Wiſßel 18 bis 20 Thlt.; 
Nübjen per Wiſpel 60 bis 80 Thlr.; Leinſaat per 
Scheffel 2 Thle. 25 Sgr.; Kartoffeln per Scheffel 
16 bis 18 Sgr.; Butter per Pfund 7 bis 8 Sgr.; 
Eier per Mandel 3 ½ bis 4 Sgr.; Stroh per Schock 
5. bis 6 Thlr.; Heu per Ctr. 14 bis 16 Sgr. 


Bache.) 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 12. Septbr. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 27 3, 11 Str. 

Waſſerſt. 5 Z. unter 0. n 8 

Den 13. September. Temp. W. 7 Gr. Lüfter, 28 3. 
4 Str. Waſſerſt. 4 3. unter O. 2 


